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Alice Brammertz ist Unternehmerfrau des Jahres 2024

Die Menschenfreundin
„Herzlich willkommen!“ Seit mehr als 40 Jahren ist Alice Brammertz die Schalt- und 
Walt-Zentrale der Schreinerei Brammertz. Als Ansprechpartnerin für Kunden und 
für Mitarbeiter lebt sie ihren großen Wert: die Liebe. Jetzt erst wurde sie dafür aus-
gezeichnet – als Unternehmerfrau des Jahres 2024. BM-REDAKTEURIN REGINA ADAMCZAK

 / Management-Praxis
// Unternehmensführung
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I „Sie haben gewonnen“, tönte die Stimme 
aus dem Telefon. „Sie sind Unternehmerfrau 
im Handwerk 2024.“ Alice Brammertz fiel fast 
der Hörer aus der Hand. Damit hatte sie nicht 
gerechnet. Ihre Tochter Aline hatte sie ange-
meldet. Heimlich. Niemand wusste davon. 
„Ich wollte endlich einmal die Arbeit meiner 
Mutter sichtbar machen, ihrer Lebensleistung 
ein Gesicht geben“, sagt Aline Brammertz. 
„Für mich ist sie ein absolut inspirierendes 
Vorbild als Frau und Unternehmerin. Sie ist 
mehrere Abteilungen in einem, hält anderen 
den Rücken frei, hat immer ein offenes Ohr, 
 eine helfende Hand für die  Menschen um sie 
herum.“ Auch Sohn Max, der die Manufakturen 
für Innenausbau, Fenster und Türen mit leitet, 
ist voller Dankbarkeit: „Sie ist die Schaltzen-
trale im  Unternehmen, nimmt sich gleich -
zeitig selbst ganz zurück, ist einfach für die 
Menschen da und für die  Sache.“ Und ihr 
Mann Eduard hatte Tränen in den Augen, als 
er seine Frau bei der Preisverleihung auf der 
Bühne sah: „Diese Präsenz!“ 
Alice Brammertz ist voller Freude über so viel 
Anerkennung und Wertschätzung: „Da wird 

mir ganz warm ums Herz“, lächelt sie. Seit 
mehr als vier Jahrzehnten steckt Alice 
 Brammertz Energie und Herzblut in den 
 heute 38 Mitarbeiter großen, traditionsreichen 
Schreinerbetrieb in Kornelimünster bei 
 Aachen, engagiert sich  ehrenamtlich und hält 
die Familie zusammen. 

Aus Misstrauen wird Freundschaft
Doch sie bekam nicht nur Rosen auf den Weg 
gestreut. Der Schwiegervater zum Beispiel 
war misstrauisch, als die junge Frau aus dem 
Nachbarort ins Haus kam. Eine Studierte, mit 
Minirock und Stöckelschuhen … aus einem 
Handwerkerhaushalt zwar, einer Metzgerei, 
aber trotzdem … was wusste die schon? 
Handwerkerkinder brauchen nicht aufs 
 Gymnasium war damals der gesellschaftliche 
Tenor. Die Anerkennung handwerklicher Leis-
tungen: eher Fehlanzeige.
Gedrückt sei die Stimmung in dem altein -
gesessenen Meisterbetrieb gewesen, erinnert 
sich Alice Brammertz. Streng hierarchisch das 
Unternehmen. Die Mitarbeiter taten, was 
 ihnen gesagt wurde. Mitdenken war nicht 

 gefragt. Der Chef: immer auf Achse, immer 
am Ball. Ihr Mann Eduard steckte das nicht 
einfach so weg. Die Gesundheit litt.  Etwas 
musste sich ändern, das war Alice klar und so 
beschlossen die beiden: autogenes Training! 
Damit fing es an. Die innere Mitte finden, ins 
Gleichgewicht kommen. 
Für Alice war es selbstverständlich, sich in das 
Unternehmen einzubringen. Auch sie kannte 
es nicht anders aus dem Elternhaus: Man 
musste funktionieren, war leistungsorientiert, 
hat immer gearbeitet. Sie fand nach dem Stu-
dium eine Anstellung als Dolmetscherin. 
„Gleichzeitig“, das gibt sie  lächelnd zu, „war 
ich verliebt in den Edi.“ Und so entschied sie 
sich  bewusst für die Mitarbeit im Unterneh-
men. „Ich wollte nichts anderes und da stehe 
ich auch heute noch zu“, sagt sie strahlend. 
Der Schwiegervater und sie? „Wir wurden 
 beste Freunde.“

Jeder ist wichtig, jeder ist willkommen
Sie arbeitet als Prokuristin. Buchhaltung, Mar-
keting, Veranstaltungsmanagement – alles 
läuft über ihren Schreibtisch. Sie ist die Stimme 

/Mal im Vordergrund stehen: Alice Brammertz prägt seit mehr als 40 Jahren den alteingesessenen Familienbetrieb in Kornelimünster bei Aachen. Ohne ihr Engagement 
wäre  das  Unternehmen nicht dort, wo es heute steht. Ihr Mann Eduard, Tochter Aline und Sohn Max (v. l.) sind voller Dankbarkeit für ihren unermüdlichen Einsatz.
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am Telefon: Herzlich willkommen! Doch das 
Wichtigste: Sie ist Ansprechpartnerin für Mit-
arbeiter und Kunden, die etwas auf der Seele 
haben. Sie begrüßt die Mitarbeiter jeden Tag 
mit Handschlag, schaut ihnen in die  Augen, 
möchte wissen, wie es ihnen wirklich geht. 
Alice Brammertz ist es auch, die die Kunden 
empfängt – unten in der ehemaligen Wagen-
Remise des denkmalgeschützten Stammhau-
ses, die heute nach umfassender Sanierung 
als offener Eingangsbereich daherkommt. Ihr 
Grundsatz: Jeder ist wichtig. Jeder ist willkom-
men. „Ich bin eine Menschenfreundin“, sagt 
sie. „Ich lebe meinen größten Wert, das ist die 
Liebe.“

Großer Rückhalt für ihren Mann
Eduard Brammertz weiß, was er seiner Frau zu 
verdanken hat: „Ich alleine hätte mich an 
manche Aufträge nie herangewagt. Zum Bei-
spiel an die Rekonstruktion der Fenster und 
Türen für die Villa Massimo in Rom. Alice hat 
sofort begonnen, Italienisch zu lernen. Ich 
weiß noch, wie wir in Rom auf einer Parkbank 
saßen und ich ihr 140 Seiten Bau-Analyse dik-
tiert habe. Sie kann viel schneller schreiben als 
ich sprechen.“ Oder nach der Grenzöffnung 
intensive Kontakte in die neuen Bundesländer 
aufzubauen, Partnerschaften zu gestalten – 
wenn ihr Mann unterwegs war, war Alice das 

Back-up zu Hause. „Das hat mir immer Rück-
halt gegeben.“

 Erfolg durch ethische Unternehmensführung 
Das Unternehmen und auch Alice und Eduard 
Brammertz als Paar wurden über die Jahr-
zehnte oft ausgezeichnet – auf kommunaler, 
aber auch auf internationaler Ebene wollte 
man wissen, warum „German Mittelstand“ 
 eigentlich so erfolgreich ist. „Wir sind nur 
durch Ethik und Moral so weit gekommen“, 
ist Eduard Brammertz überzeugt, der sich als 
Senior-Chef die Geschäftsführung mit seinem 
Sohn und zwei langjährigen Mitarbeitern 
teilt. „Und diese ethische Unternehmens -
führung hat meine Frau entscheidend mit 
 geprägt und prägt sie noch heute.“ Ihre christ-
lichen Sozialwerte sind die Basis, doch von An-
fang an haben die beiden auch viel Zeit in 
Weiterbildungen gesteckt – angefangen mit 
Dale  Carnegie, der sie mit seiner Idee des posi-
tiven Denkens, der Kommunikation und Men-
schenführung inspirierte.
Auch die Mitarbeiter werden in die Weiter -
bildungen eingebunden, die nicht nur fachli-
cher Art sind. Es geht auch um Zusammenhalt 
und gemeinsames Wachstum. Erst neulich 
wurden im Rahmen eines um fassenden 
Coaching-Wochenendes persön liche Sicht -
weisen abgefragt und Arbeitskreise gebildet. 

Laut wird es im Unternehmen nie. Denn: Es 
gibt keine Fehler, es gibt keine Schuld – das ist 
die Grundeinstellung. Es gibt Ursachen, denen 
man auf den Grund gehen muss. Und jedes 
Missgeschick ist eine Chance zu lernen. Wenn 
es Unstimmigkeiten gibt, wird nicht der Zei-
gefinger gehoben. „Solche Gesten sind es oft, 
die den Frieden gefährden.“ Stattdessen gehe 
man mit nach außen geöffneten Händen auf-
einander zu, um  Gesprächsbereitschaft zu 
 signalisieren. 
Gerade erst hat sich ein Mitarbeiter in den 
Finger gebohrt. Sofort hat Alice Brammertz 
 einen Arzttermin organisiert, für eine Teta-
nusimpfung gesorgt. Schon am nächsten Tag 
stand er mit verbundenem Finger im Bank-
raum, er wollte weiter arbeiten. Alice rechnet 
ihm das hoch an: „Viele andere hätten sich 
erst einmal krankgemeldet.“ Sie ist sofort auf 
ihn zugegangen: „Gibt es etwas zu lernen? 
Vielleicht dies: Ich achte in Zukunft mehr auf 
mich, bin aufmerksamer?“ 

Engagement über das Unternehmen hinaus
Neuem gegenüber war Alice Brammertz 
 immer schon offen. Für sie ist das elementar 
in einem erfolgreichen Unternehmen. Als 
die Computer Einzug in den Betrieb hielten, 
war sie es, die sich intensiv einarbeitete. Und 
das tut sie heute noch – zum Beispiel in die 

/ In den 70er-Jahren beschloss Alice Brammertz, sich 
voll und ganz für das Unternehmen einzusetzen.
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/Vorzeigeobjekt: Das Stammhaus der Brammertz aus 
dem Jahre 1789 wurde denkmalgerecht saniert.

/ Im Laufe der Zeit fand die Sparte Fensterbau ein 
 neues Zuhause in einem anderen Gebäude.

/Wissenstransfer zwischen Alt und Jung: Nicht nur für 
das Tandemmodell wurde Brammertz ausgezeichnet.

/ Alice und Eduard Brammertz legten von Beginn an 
großen Wert auf Weiterbildungen für sich und ihr Team.

 / Management-Praxis
// Unternehmensführung
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Brammertz GmbH
52076 Aachen
www.brammertz-schreinerei.de

gerade erst eingeführte neue Software. 
Auch in zahlreichen Frauennetzwerken ist sie 
aktiv, hält Vorträge, moderiert. Sie möchte 
beitragen, andere sollen von ihren Erfahrun-
gen profitieren. Ihr Anliegen: im Austausch 
sein, sich vernetzen, Augen und Ohren offen-
halten für zukunftsorientierte Inspirationen.
Eine überragende Disziplin attestiert ihr 
Mann Eduard ihr. Alice widerspricht. Aus ihrer 
Sicht sei das keine Disziplin: „Das kommt alles 
aus mir heraus. Ich bin hoch motiviert, jeden 
Morgen frage ich mich: „Was kann ich heute 
dazu beitragen, dass es mir gut geht, dass es 
den Menschen, denen ich heute begegne, gut 
geht?“ Dann hebt sie die Hände in den Him-
mel und spricht laut aus, wofür sie heute 
dankbar ist – ganz persönlich oder auch im 
Großen. 
Ein Dauerthema ist für sie die Achtsamkeit: 
Neben gutem Schlaf sind Sport und Bewe-
gung für sie mehr als nur tägliche Routinen. 
Es darf auch Spaß machen. Auch hier ist sie 
Teamplayerin und gerne im Kontakt mit ande-
ren Menschen.
Ehrenamtlich setzt sie sich seit über 20 Jahren 
für psychisch kranke Menschen ein, ist als 
 Patientenfürsprecherin jederzeit für die Anlie-
gen der Patienten erreichbar. Auch ist sie 
 ehrenamtliche Vorsitzende des Ethik-Komi-
tees – als erste Unternehmerin überhaupt. 

Nach vorne schauen
Doch bleibt bei so viel Engagement nicht auch 
etwas auf der Strecke? Tochter Aline, die im 
Büro des Familienunternehmens mitarbeitet, 
erzählt: „Für den Wettbewerb sollten wir ein 
gemeinsames Familienfoto einreichen. Ich 
 habe lange gesucht. Doch: Es gab keins!“ Alice 
Brammertz gibt zu: „Meine Kinder haben 
wahrscheinlich einiges vermisst. Mein Mann 
und ich waren so eingespannt.“ Wenn ihre 
Tochter Aline sagt, dass früher die Rollen -
verteilung eine andere war und auch die Kin-
der anders aufgewachsen sind, kann Alice 
 Brammertz das gut hören: „Heute nehmen 
sich die Eltern mehr Zeit für ihre Kinder und 
das finde ich richtig.“ Sie hat daraus gelernt 
und so  gehört beispielsweise nun ihrem Enkel 
 jeden Morgen eine halbe Stunde Vorlesezeit 
mit der Oma.
Gleichzeitig akzeptiert sie, dass es früher so 
war, wie es war. Sie steht dazu. Sie schaut 
nach vorne und denkt auch jetzt mit 71 Jahren 
noch nicht ans Aufhören: „Solange meine 
 Gesundheit das zulässt, möchte ich weiter-
machen.“ I

/ Alice Brammertz auf dem Weg zu ihrem Schreibtisch: 
Sie arbeitet als Prokuristin, ist die Stimme am Telefon.
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/ Fitness first: Jeden Morgen um 5:30 Uhr steht Alice 
Brammertz auf der Terrasse. 

/Mehr als ein Slogan: „Holz mit Herz & Heimat“ ist 
das gelebte Motto des Unternehmens.

/Den Wettbewerb „Unternehmerfrau im Handwerk“ 
hatte das ‚Handwerk Magazin‘ ausgeschrieben.
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Das hat mich berührt

Mit Leben gefüllt

Ein bisschen abstrakt schien mir anfangs, 
was die Familie Brammertz sich auf die 
Fahnen geschrieben hat: „Christliche Sozial -
werte“ und „ethische Unternehmens -
führung“ – das ist schnell mal gesagt. 
Doch dass diese theoretischen Begriffe 
auch mit Leben gefüllt werden können, 
wurde mir schnell deutlich. Offen und 
 zugewandt  begegneten mir Alice und 
Eduard Brammertz: präsent, immer ein 
Lächeln auf den Lippen, ehrlich, herzlich, 
positiv, beitragend und teilhaben wollend. 

/ BM-Redakteurin Regina Adamczak


